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Haare aus 
medizinischer 

Sicht

Man soll ja nicht so auf Äußerlichkeiten achten. 
 Trotzdem finde ich die Betrachtung der Haare  

meiner Mitmenschen äußerst spannend. Die meis- 
ten von ihnen treffen mit ihrer Frisur, bewusst 
oder unbewusst, eine Aussage. 
Nehmen wir meinen Freund mit Rasta-Locken. Er 
ist ein entspannter Typ und möchte mit seiner Frisur 
in etwa zum Ausdruck bringen: »Ich war letztens in 
Brasilien, habe viel gesehen und getrommelt, war 
echt cool da. Und ich bin auch ein bisschen gegen's 
Establishment.« Hier sitzt er nun im Mauerpark und 
trommelt weiter, wenn das Wetter gut ist. Oder 
nehmen wir jemanden mit einem Irokesenschnitt. 
Er war vermutlich nicht kürzlich zu Besuch bei den 
Indianern Nordamerikas, aber er ist ganz schön 
heftig gegen's Establishment. Meine Kommilitonen, 
die Glatze tragen, treffen damit übrigens keine 
politische Aussage. Ihnen sind einfach die meisten 
Haare von alleine ausgefallen, und bei den wenigen, 
die übrig geblieben sind, helfen sie nun mit dem  
Rasierer nach, rein aus modischen Gründen. Manch- 



48

mal trifft man Leute in der U-Bahn, bei denen man 
sich da nicht so sicher sein kann.
In Berlin gibt es natürlich einen Friseur für jeden 
Geschmack. Hier gibt es hoch gelobte Edelfriseure, 
die auch Politikern und durchreisenden Popstars  
die Haare schneiden. Sie haben spartanisch einge- 
richtete Salons und sitzen in aufstrebenden Stadt-
teilen wie Mitte oder Prenzlauer Berg. Viel häufiger 
sind solche des unteren Preissegments. »Schneiden, 
Färben, Haarverlängerung, alles ein Preis«, ist mit 
einem Lippenstift von innen ans Fenster geschrie-
ben. Ein Freund kam letztens von einem Friseur der 
zweiten Kategorie und verkündete stolz: »Ich habe 
nur fünf Euro bezahlt.« Er war der Ansicht, er habe 
ein Schnäppchen gemacht. Ich hingegen war der An-
sicht, er habe einen Unfall mit einem Rasenmäher ge-
habt, was ich ihm auch sagte. Es trübte seine Stim-
mung nicht, er ist da nicht empfindlich.
Ein alter Klassiker unter Studenten ist der Out-of-
bed-look. Man möchte meinen, der entstehe auto- 
matisch, wenn man verschlafen aus dem Bett 
kriecht. Dem ist nicht so. Vielmehr muss man die 
Haare mit dem Föhn, viel Mühe und genügend Haar-
wachs in den gewünschten Grad der Unordnung 
bringen. Ich spreche aus Erfahrung.
Neben aller Eitelkeit sind Haare aber auch aus 
medizinischer Sicht interessant: Fallen sie aus? 
Sehen sie gesund aus oder spröde? Wachsen sie 
dort, wo sie nicht hingehören? Aus all diesen Infor- 
mationen kann man Aussagen über bestimmte 
Krankheiten, die Ernährung und den Hormonhaus- 
halt stellen. Haare und Nägel sind wichtig. Mediziner 
kennen Uhrglasnägel und Bauchglatzen. Eigentlich 
achte ich gar nicht auf Äußerlichkeiten. Eigentlich ist 
das alles medizinisches Interesse!


